Stadt. Es iſt abſolut ausgeſchloſſen, daß irgend 
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Neue Nachrichten. 


Breslau, 24. Juni. Ein 20 jähriges Dienjt- 
müdchen iſt beim Fenſterreinigen durch Unachtſam⸗ 
teit aus dem erſten Stockwerk auf den gepflaſterten 
Hof hinabgeſtürzt und blieb auf der Stelle tot. 

Hagen i. W., 24. Juni. Ein 16jühriges 
Dienſtmädchen aus Lienen wurde verhaftet. Sie 
geſtand den 2 0 jährigen Sohn ihrer Dienſtherrſchaft 
in einen Teich geworfen und das 5 Monate alte 
Kind der Familie auf dieſelbe Weiſe ums Leben 
gebracht zu baden. In beiden Fällen hatte bie 
Mörderin, die ſich nur der Pflege der Kinder 
entziehen wollte, anfangs angegeben, die Kleinen 
ſeien verunglückt. 

Düſſeldorf, 24. Junl. Ein Matroſe des 
Kanonenbotes „Panther“, der aus der Stadt zu⸗ 
rücktehrte und an der Uferkante kniete, als wenn 
er beten wollte, iſt in den Rhein geſtürzt und er⸗ 
teunten. Ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall 
vorliegt, iſt nicht aufgeklärt. 

Luzern, 24. Juni. Das Automobil Nr. 36 
der Touriſtenſahrt Parls⸗Wien geriet infolge Ex⸗ 
ploſion des Motors in Brand und wurde teilweiſe 
zerſtört. Die Inſaſſen, eine Dame und ein Herr, 
blieben unverletzt. 

Kaſan, 24. Juni. Geſtern brach eine große 
Feuersbrunſt im Tatarenviertel aus und breitete 
ſich über 12 Stadtviertel aus. Erſt heute iſt das 
Feuer gelöſcht worden. Der Schaden wird auf 
mehrere Millionen geſchützt. 

Mailand, 24. Juni. Bei dem Zuſammenſtoß 
zweler elektriſcher Bahnen bei Porto Cereſio wurden 
15 Perſonen verletzt, von denen 7 ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 

Caſſano Jonico, 24. Junl. Hier wurde ein 
ſtarker, von unterirdiſchem Getöſe beglelteter Erdſtoß 
verſpürt, der keinen Schaden anrichtete. 

Pretoria, 24. Juni. Milner leiſtete als 
Gouverneur und Höchſtkommandlerender der Kolonie 
den Amtseld. Ebenſo wurde ein geſeßzgebender 

und ausführender Rat eingeſetzt. 


Stimmen der preſſe. 


—0 Nochmals: Der tolle Graf. Die Straf⸗ 
kammer in Glogan hat bekanntlich der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß Graf Pückler ſich im vollen 
Beſitz ſeiner Geiſteskrüfte befinde. Dieſer Meinung 
tritt auch der in Glogau erſcheinende freiſinnig⸗ 
volksp. „Niederſchl. Anz.“ bei. Er ſchreibt: 

Pückler hat auf feine Abkunſt und feinen 
Beruf pochend, ſich zu verſchledenen Gewalt⸗ 
tütigtelten und Uebergriffen hinlelten laſſen. So 
ſchwer es auch dem Lelter der Verhandlung, 
Herrn Landgerichtsdirektor Schmutter, fallen 
mochte, gegenüber dem herausfordernden Tone 
des Angeklagten ſeine Ruhe zu bewahren, ſo 
kann man dem Vorſitzenden für die Geduld, die 
er dabei an den Tag legte, nur dankbar jeln, 
da es ſonſt, wenn er eine zu große Schärfe oder 

gar Heftigkeit gezeigt hätte, nicht jo leicht 
möglich geweſen wäre, ein richtiges Bild von 
dem Charakter und dem Weſen des Grafen 
Pückler zu erhalten. So wle er, redet und 


Die Kalaftophe auf den Kl. Antillen. 


Ueber die Ereigniſſe auf Martinique veröffent⸗ 
licht der eben von den Antillen zurückgekehrte 
Jorſchungsrelſende Jean Heß im „Journal“ zu 
Paris eine Reihe von Schilderungen, die manches 
Neue über das erſchütternde Drama enthalten. 
U. a. berichtet Herr Heß 

„Die Einolldungskraft der Neger wie der 
Welßen hat zu den ſelteſten und unglaublichſten 
Legenden über gewiſſe Nachſolele der Katastrophe 
Veranlaſſung gegeben. Geſchſchten von unmöglſchen 
Heldentaten und Wettungen find in der ganzen 
Welt hauptſächlich von amerltaniſchen Journaliſten 
verbreltet worden, die fi alles aufbinden ließen. 
Dazu gehört in erſter Linſe das Mürchen von 
dem Neger Auguſte, der vier oder fünf Tage nach 
der Kataſtrophe in einem Verließe des Gefängniſſes 
zwar ſehr ermattel und ſchwer verbrannt, aber 
noch lebend aufgefunden ſein ſoll. Der ſchwarze 
Kerl iſt ein gemeiner Lügner. Er hat wahrſchein⸗ 
lich plündern wollen ift dabel ſtark verbrannt 
worden und iiſchte, als er gefunden wurde, die 
Geſchichte feiner wunderbaren Rettung auf. Ebenſo 
unwahr iſt die Darſtellung der Rettung einer alten 
Negerin durch zwei Soldaten aus der vernichteten 


lemand in St. Pierre am Leben blieb; wenn dies 
der Fall geweſen wäre, hätte man dle Betreffenden 
ſofort nach dem Ausbruche gereitei, da, ſodald es 
die Umflände geſiatten, von den Behörden und 
Truppen die Stadt nach allen Richtungen hin 
methodiſch unterſucht wurde, um nach etwalgen 
Ueberlebenden zu ſorſchen. Es blieb aber alles 
ſtumm und toll 


handelt kein Gelſtesgeſtörter, aber ſo kann nur 
einer reden, der lüngſt jede Achtung vor Recht 
und Geſetz verloren hat, der es mit der Wahr⸗ 
heit nicht genau nimmt und dem es nicht die 
geringſten Gewiſſensbiſſe verurſacht, ſeinen Mit⸗ 
menſchen, den er unter ſich ſtehend glaubt, auf 
das ürgſte zu beleidigen und zu verleumden. 

Graf Pückler iſt geiſtig geſund, und er iſt daher 

mit Recht von der hieſigen Strafkammer gleich 

jedem anderen Staatsbürger für ſelne Tat 
verantwortlich gemacht worden.“ 

Dieſe Argumentation hat ſicherlich viel für ſich, 
ſagt die „Lib. Korr.“, aber ſie meint doch, 
daß fie die Zweifel an der geiſtigen Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Grafen Pückler nicht beſeitigt, und fie 
bedauert, daß dem Antrage des ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen auf Beobachtung ſeines Gelſteszuſtandes 
in einer Irrenanſtalt nicht ſtattgegeben worden iſt. 

—0 Eine neue Marinevorlage war in 
mehreren Blättern angekündigt worden. Es ſollte 
ſich um ein Auslandsgeſchwader von Linienſchiſſen 
handeln. Die offtziöſe „Nord d. Allg. 31g.“ 
dementlert das Gerücht: 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erblickt in der Einla⸗ 
dung, die der Staatsſekretür des Reichsmarineamts 
an elne Anzahl Reichstagsmitglieder nach Kiel hat 
ergehen laſſen, die Einleitung einer größeren Marine: 
vorlage und gibt ſich damit zur Verbreitung müßi⸗ 
ger Kombinationen her. Es iſt allgemein bekannt 
und bel den Verhandlungen gelegentlich des Flotten⸗ 
geſetzes 1900 ausdrücklich betont, daß vom Jahre 
1906 ab eine Vermehrung der Auslandsflotte be⸗ 
abſichtigt ſei. Die geſetzliche Feſtlegung dieſer Ver⸗ 
mehrung wird vorausſichtlich in der Seſſlon 1904/05 
erneut beantragt werden. Ueber die Art einer 
ſolchen Vorlage ſchon jetzt Mutmasungen aufzuſtellen, 
iſt nach unſerer Anſicht recht überflüſſig, da ſelbſt⸗ 
verſtündlich nach dleſer Richtung hin noch keinerlei 
Entſchlüſſe an den maßgebenden Stellen gefaßt 
jein können. 

In ähnlicher Weiſe äußert ſich die offtzlöſe frei⸗ 
konſervallve „Po ſt“. Auch dle katholiſche „Ger⸗ 
manta“ iſt in der Lage, aus gutinformierter 
Quelle mittellen zu können, daß im Reichsmarlne⸗ 
amt an eine neue Flottenvorlage nicht gedacht werde, 
am allerwenigften, an die Forderung eines Linien⸗ 
Schliffsgeſchwaders. 

Es iſt allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß in 
etwa drei Jahren noch eine Ergänzung der Aus⸗ 
landsflotte angefordert wird, deren Ausführung 
fi jedoch auf die Jahre 1906 — 1911 erſtrecken 

würde, alſo auf noch ſehr fernliegende Zeiten. 

Ob man künftig ſtatt großer Kreuzer auch für 

den Auslandsdlenſt Schlachtſchiffe einführen 

wird, iſt ziemlich belanglos, da die Koſten beider 

Schiffstypen mit der Zeit immer mehr genähert 

haben. Die Einladung des Reichsmarineamts 

an die Herren Mitglieder der Budgetkommiſſion 
hat mit irgend welchen neuen Proſekten gar 
nichts zu tun, fie iſt lediglich dazu befiimmt, 


den betreſſenden Herren die Entwickelung unſerer 


Flotte und der Werſtanlagen innerhalb der 
letzten Jahre zu zeigen. 
Anders, als man denkt, kommt's bei uns mit⸗ 
unter — nach Feſteſſen. 
— — . — — — 
Man erinnert ſich, daß in der vorigen Salſon 
bei Antoine ein Einakter geſpielt wurde, in dem 
ein Gatte telephoniſch der Ermordung ſeiner Frau 
belwohnt. Etwas Aehnliches hat ſich bei der 
Kataſtrophe vom 8. Mai ereignet. Die legten 
Worte und der Todesſeuſzer des Telephon⸗Ange⸗ 
ſtellten von Saint⸗Pierre der an ſeinem Apparate 
von dem Feuer des Vulkans überraſcht wurde, ſind 
in Fort⸗de⸗France von einem ſelner Kollegen ver⸗ 
nommen worden. Der Direktor des Telephondienſtes 
in Fort⸗de⸗France Herr Garnier⸗Laroche gab mir 
folgende Darſtellung darüber: „Um 8 Uhr weniger 
5 Minuten plauderte ich mit einem Angeſtellten 
von St. Pierre am Apparate. Er ſagte mir, die 
Lage in St. Plerre werde unerträglich. Schwarze 
Wolken bedeckten die Stadt, ſodaß es dunkel, wie 
in der Nacht wäre. Man wäre gezwungen, Lampen 
im Bureau anzuzünden. Alle Welt fürchtete, daß 
eine Kataſtrophe unmittelbar bevorſtände. Man 
könne nicht mehr atmen .. Ich reichte darauf 
den Schalltrichter einem Angeſtellten, um dieſe 
Nachrichten im Gouvernements⸗Palaſte mitzuteilen, 
Kaum war ich an der Treppe angelangt, als der 
Beamte mich zurückrlef und mir ſagte, man ant⸗ 
wortete nicht mehr aus St. Pierre. Er habe 
ſeinen Kollegen in St. Pierre einige unvollſtündige 
Worte lallen hören; die Stimme. hätte einen 
Klang gehabt, als erwürge man jemanden. Darauf 
habe er ein Kniſtern im Apparate vernommen und 
eine Erſchütterung im Ohre verſpürt. Dann fel 
Todesſtille eingetreten 5 
Auch die Telegraphenbeamte von St. Pierre 
und Fort-de⸗France tauſchten im Augenblicke der 
Kataſtrophe Mittellungen aus. Der Beamte von 
St, Pierre ſprach oder vielmehr telegraphierte über 
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Rechtspflege. 

+ Ein origineller Prozeß. Der am 8. April 
v. J. in Wien verſtorbene Milllonär Baron 
Philipp v. Schey beſtimmte letztwillig, daß jeder 
der von ihm bedachten Erben, der vom Judentum 
abfalle, den Anſpruch auf das ihm vermachte Ver⸗ 
mögen verliere und, falls er ſchon etwas erhalten 
habe, dies zurückſtellen müſſe. Er hatte unter 
anderen Perſonen auch 2 Neffen bedacht, nämlich 
den Privaten Viktor und den Rittmeiſter Paul! 
Baron v. Schey, jeden mit der Summe von 
100 000 Gld. Das Nutznießungsrecht ſollte beider 
Vater, Franz Baron von Schey, haben. 3 Tage 
nach dem Tode des Erblaſſer ließ ſich, wie in elner 
beim Wiener Civillandesgerichte zur Verhandlung 
gelangten Klage behauptet wird, der eine Neffe, 
Viktor, taufen. Seine Gläubiger, die 80 000 
Gld. zu fordern haben, find nun der Meinung, 
er habe ſich deshalb taufen laſſen, damit ſie leer 
ausgehen. Sie brachten demzufolge durch einen 
gemeinſamen Curator gegen das Baron Schey'ſche 
Verlaſſenſchaftscuratorium die Klage ein auf Feſt⸗ 
ftellung : die Taufe des Baron Viktor Schey jet 
den Gläubigern gegenüber rechtsunwirkſam, das 
Legat per 100 000 Gld. falle nicht dem Bruder 
Paul, ſondern ihnen, den Gläubigern, zu. Die 
gewiß ſeltſame Klage wird einerſeits nach dem 
Anfechtungsgeſetze, andererſeits aber damit begründet, 
daß der Vorgang gegen die guten Sitten verftoße. 
Es wird unter Beweis geſtellt, daß Baron. Viktor 
ſchon lange zuvor, da er von Gläubigern gedrängt 
wurde, vor mehreren Zeugen drohte, er werde ſich 
taufen laſſen, damit ſie durchfallen. Nach mehr⸗ 
ſtündiger Verhandlung ſtellte ſich die Notwendigkeit 
heraus, den Vollzug des in Köln vorgenommenen 
Taufakts amtlich feſtzuſtellen; der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß demgemüß die Vertagung, um den 
Tauſſchein des Barons Viktor von Schey zu 
requfrieren. 


' prediger“ if lein Amtstitel, io hat das 
Schöffengericht in Bleleſeld entſchieden. Der 
„Evangeliſt“, früher Diakon Schormann aus 
Lemgo, jetzt zu Bielefeld, war angeſchuldigt, in 
den letzten 3 Monaten ſich den Amtstitel „Prediger“ 
beigelegt und mit einen Talar bekleidet religlöſe 
Verſammluugen abgehalten zu haben. Er war 
durch amtsrichterlichen Strafbefehl in eine Geld⸗ 
ftrafe von 20 M. genommen und hatte Widerſpruch 
erhoben. Das Schöffengericht ſprach ihn frei. 

Für heiratsluſtige. In einem Wechſel⸗ 
Prozeß ſprach das Landgericht zu München aus, 
daß Ehevermittlung um Geld kein den guten Sitten 
zuwiderlaufendes Rechtsgeſchüft im Sinne des B. 
G. ſel, und verurteilte einen Ehemann zur 
Zahlung des Wechſels, den er zur Sicherung der 
Anſprüche des Ehevermittlers gegeben hatte. 

+ Unter „Schankwirtſchaft“ im Sinne des 
§ 33 der Gewerbeordnung verſteht man die ge⸗ 
werbsmäßige Verabreichung von Getränken zum 
Genuß an Ort und Stelle. Hierbei iſt es nach 
elner Entſcheidung des Oberlandesgerlchts Mün⸗ 
chen nicht erforderlich, daß die Getränke innerhalb 
der Wünde der Schankſtätte oder innerhalb eines zu 
dem Schankbetrlebe beſtimmten Gartens genoſſen 
. KBB 
den Vulkan und machte ſich darüber luſtig. Die 
Leute hätten alle eine lächerliche Furcht. Er ſehe 
keine Veranlaſſung zu zittern und zu weinen, 
ſondern nur ſolche zum Scherzen. Und bei dieſem 
„Scherzen“ überraſchte den Aermſten der ent⸗ 
ſetzlichſte Tod. 

Ein junger Mann namens Chavigny, der noch 
zahlreiche Brandmale auf den Händen, im Geſichte 
und auf dem ganzen Körper aufweift, war am 
Morgen des 8. Mai beauftragt worden, elne De⸗ 
peſche per Boot nach St. Pierre zu bringen, da 
die Telephondrähte ſelt dem vorigen Tage zerriſſen 
und abgefallen waren. In dleſer Depeſche ver⸗ 
langten die durch die Schlamm⸗ und Rauchmaſſen 
erſchreckten Bewohner von Le Precheur Hilfe aus 
St. Pierre. Ironie des Schickſals! Chavigny 
war um 7½ Uhr morgens abgefahren. Das 
Meer war ruhig und ſchön. Aber der Bach 
ſchwemmte Schlammmaſſen in das Dorf und ein 
dichter Aſchenregen fiel hernleder. Der aus dem 
Vulkan aufſteigende Rauch war tileſſchwarz. Das 
Boot war ungefähr eine Seemelle vom Geſtade 
entfernt, als plötzlich „Alles ſchlimm wurde,“ wle 
der junge Kreole nalv ſich ausdrückt. Er jah 
einen Blitz vom Berge herabſchleßen und ſich über 
den ganzen Himmel breiten. Die Natuxerſcheinung 
nahm eine ſüdliche Richtung. Gleichzeitig erſcholl 
ein übernatürlicher Lärm, als ob tauſende von 
Trommeln dröhnten und zahlloſe Kanonen gleich⸗ 
zeitig abgefeuert würden. Dann fiel ein Regen 
heißer Erde auf das Boot, durch den die Inſaſſen 
ſchwere Brandwunden erlitten. „Wir ſprangen ſo⸗ 
fort ins Waſſer und tauchten unter,“ erzählt Cha⸗ 
vigny. „Als ich wieder an die Oberfläche kam, 
um zu atmen, regnete die heiße Erde noch immer 


mit kurzen Aermeln in die Schule 
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werden. Es genügt vielmehr, wenn mit Wiſſen 
und Willen des Verkäufers das von ihm verabreichte 
Getränk ſofort an einem Orte genoſſen wird, der 
in einem räumlichen Zuſammenhange mit der Ab⸗ 
gabeſtätte ſteht. Dieſer Zuſammenhang kann auch 
dann vorliegen, wenn dem Verkäufer des Getrüntesn 
eine Verfügungsgewalt über den Verzehrungsort 
nicht zuſteht, z. B. wenn der Verkauf von einem 
Laden aus durch ein Fenſter nach einem Hausflur 
hin ſtattfindet und die Käufer dort mit Wiſſen und 
Willen des Verkäufers die Getränke alsbalb zu 
genießen pflegen. Beſitzt in dieſem Falle Verkäufer 
nicht die Erlaubnis zum Ausſchank auch für den 
Hausflur, jo iſt das Trinken daſelbſt ſeltens der 
Käufer alſo unzulüſſig. = 
— — 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 
oo die Gemeinderatswahlen in Elſaß⸗ 
Lothringen haben den Demokraten und Sozlaldemo⸗ 
traten, wie ſchon gemeldet, erhebliche Erfolge ge⸗ 
bracht. In Straßburg ſetzt ſich der Gemeine 
derat aus 14 Libaralen, 13 Sozlaldemokraten, 
4 Demokraten, 4 Klerikalen, und einem Vertreter 
der Mittelſtandspartel zuſammen (bisher 17 
Liberale, 10 Klertkale, 6 Demokraten und 3 So⸗ 
ztaldemokraten). In Mühlhauſen ſiegte die de⸗ 
mokratiſch⸗ſozlallſtiche Lifte auch bei der Nachwahl. Der 
künftige Gemeinderat ſetzt ſich hier aus 15 Demokra- 
ten, 12 Sozlallſten und 9 Mitglieder der liberalen 
Mairiepartei zuſammen. Bisher hatten die Kleri⸗ 
kalen die Mehrhelt im Gemeinderat. In Kolmar 
wurden gewählt: von der vereinigten Lifte der 
Demokraten Altdeutſchen und Sozlaliſten 12 Kandi⸗ 
daten, worunter 9 Demokraten, 2 altdeutſche Liber 
rale und 1 Sozialdemokrat. Der künftige Ge⸗ 
meinderat ſetzt ſich zuſammen aus 10 Demokraten, 
8 Liberalen, 12 Klerikalen und 1 Sozlallſten, ſo⸗ 
wie aus 1 Proteſtanten und 1 Israellten. In 
Meß ſiegte die aus 16 Einheimiſchen und 16 
Elngewanderten beſtehende Kompromißliſte. — 
Die Soclaliſten haben ſomit den Löwenanteil 
getragen. (S. „Deutſches Reich.“) 3 
0% GierarzneisStudium. Das preuß. Staats- 
mintftertum hat ſich, wie die „Berliner Tier 
ürztliche Wochenschrift“ mittelt, für die Einführung 
des obligatoriſchen Ablturlenten⸗Examens als Vor⸗ 
bedingung des Studiums der Tiermedizin au 
geſprochen. 99 
00 Heinzemännchen. Kaplan Gremer, Rellglons⸗ 
lehrer in einer Volksſchule zu Karlsruhe, hat den 
Knaben verboten: in kurzen Hoſen, den Müdchen: 
u kommen. 
8 Tage ſchwieg die ultramontame Preſſe zu dieſer 
Meldung eines Karlsruher Blattes. Jetzt erklürt 
das Fraktlonsorgan des Zentrums, der „Bad. 
Beobachter“, der Kaplan ſel vollkommen im Recht. — 
In Weftfalen hat vor einigen Jahren ein Kaplan 
einmal gegen die kurzen Aermel und das Baden 
der Schulmädel fromm geeifert. Diejes Heinze ⸗ 
münnchen wurde von einem Wipblatt in einem gar 
ſchönen Liede beſungen, in dem es u. a. hieß: 2 
Es ſprach von den Schwarzen der Schwärzlichſte: 
Ihr Schweſtern, ich bitt Euch aufs herzlichſte;; 
Ihr kränket Gott auf das Schmerzlichſte, 3 
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aus- 
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. nn ... . : 
nieder und verbrannte mir Kopf und Hände, Ich 
tauchte aufs Neue, 5 Male hintereinander, um 
nicht bei lebendigem Leibe gebraten zu werben. 
Als ich endlich das 6. Mal auftauchte, war der 
Feuerregen vorüber. Das Meerwaſſer war ganz 
weiß und an der Oberfläche warm. Der Himmel 
war noch ganz ſchwarz und von dunklen rollenden 
Wolken bedeckt. Aber es blitzte nicht mehr und 
das Geräuſch war verſtumm.. Man ſah nur an 
der Stelle der Stadt eine Feuerlinie am Geſtade. 
Der Schlammregen löſchte ſie aus. Der Schlamm 
fiel auch in dicken Stücken ins Meer; er chte 
mir auf den Körper. Ich weiß nicht, wie fi 
ich im Meere blieb; ſchlleßlich landete ich in Les 


Abynes, wo mich der „Ponyer⸗Quartier“ an Bord 1 
nahm.“ 7 
Luſtige Ecke. = 


Arbeitsteilung. „Siehſt du die elegante Dame 
dort, das iſt die Baronin Welzeneck. Die erlebt 
jedes Jahr ihren Roman hier in Karlsbad.“ „ — 
und das Töchterchen — das arme Kind? „Das 
arme Kind ſchreibt dann den Roman. Und vom 
Honorar gehen ſie nüchſtes Jahr wieder nach 
Karlsbad.“ 3 

Sie ſaßen beiſammen 
Sle ſaßen beiſammen im Zwielicht 4 
Und ſprachen kein einzig Wort 
Selbſt als es dunkel geworden, 

Da ſaßen ſie immer noch dort. 


Kein heimliches Händedrücken, 
Kein Lleben ſo grenzenlos ii 
Sie waren ja längft vereh licht Be 


Die Gas rechnung war nur zu groß. 


Verübt jo ſchnöden Skandal nicht mehr! 
Ich ſelber tats jeit dem Pennal nicht mehr, 
Empfinde es längſt ſchon als Qual nicht mehr, 
Und fühle mich munter und wohl! 

Und ferner find' ichs erbärmlich, 

Daß manches Mädchen kurzürmlig, 

Sowie das Wetter nur wärmlich, 

Schamlos in die Schule geht, 

Das weckt den häßlichen Trieb in der Bruſt, 
Das ſtachelt den Teufel der böſen Luſt, 

Wie mir am beſten ſelber bewuſt — 

Mir, dem Pfarer und Katechet! 


N Vielleicht nimmt ſich ein Dichter auch des Karls⸗ 
uber Kaplan an! i 
u Vermiſchtes. 
13 — Ueber den Untergang des Torpedobootes 
8 22 berichteten wir ſchon geſtern. Heute liegt 
| dazu Näheres vor. Das von Helgoland kommende 
TDaoorpedobost S 42 wurde Nachts auf der Rhede 
von Cuxhaven von dem engliſchen Dampfer 
8 „Firsby“ in den Grund gebohrt. Das Boot jant 
binnen 5 Minuten in dem tiefen Fahrwaſſer. 
Ertrunken find Kommandant Kapttänleutnant 
Roſenſtock von Rhöneck, Obermaſchiniſtenmaat März, 
Maſchiniſtenmaat Kellwagen, Matroſe Reimers, 
ſowle der Heizer des Schiffes. Gerettet find: der 
Geh. Regierungsrat Busley, eine Autorität auf 
dem Schliffsbauweſen, 4 Kapltäne von engliſchen 
Jachten, dle ſich gleichfalls an Bord des Torpe⸗ 
dobootes befanden, und der Reſt der Beſatzung. 
Von der geretteten Beſatzung von „S 42“ find 4 
Mann ſchwer verwundet. Das Unglück geſchah 


0 Diurch das Baden, kalt und frivol! 


um 12ʃ½ Uhr Nachts bei klarer Luft. An Bord 
befanden ſich 24 Mann Beſatzung. Das Boot 
tam von der Dover Helgoland⸗Regatta. Gerettet 


wurden 9 Mann von dem Bremer Leichter „Merkur“, 
dle übrigen vermochten ſich an Bord des engliſchen 
Dampfers zu retten. Geheimrat Busley ſprang 
mit dem Rettungsgürtel ins Waſſer und wurde 
jo ſchwimmend aufgenommen. Busley erzählt, daß 
er gerade im Begriff geweſen jel, dem Steward 
ein Trinkgeld zu geben, als er mit einem Mal 
von einem Engländer erfaßt ward, der nach oben 
zeigte. Da jah er den Bug des „Firsby“ über 
ſich. Der Steward iſt ſofort zerquetſcht worden. 
Von den Geretteten ſind 3 verbrüht worden. 
Der ertrunkene Maſchiniſtenmaat iſt vollkommen 
verbrüht, weil die Mannlochdeckel abgerlſſen wurden. 
— Das geſunkene Torpedoboot hat eine Länge 
von 43, eine Breite von 5 und einen Tiefgang 
von 1.21 — 2.41 m. Die Beſatzung beſteht aus 
1 Offizier als Kommandant, 8 Unterofftzieren und 
Gemeinen als ſeemänniſches Perſonal und 7 
Unteroffizieren bezw. Gemeinen als Maſchinen⸗ 
Perſonal. Es war als Schulſchiff in Wilhelms⸗ 
Haven ſtatloniert und jetzt mit noch 2 anderen 
Booten zur Regatta. bei Cuxhaven abgegangen, 
wo ſich bei dem Feuerſchiff Elbe 4 der verhüng⸗ 
nmisvolle Zuſammenſtoß zutrug. 
e der Arizona-Kider in Böhmen. Ein 
techt idylliſches Verhältnis ſcheint zwiſchen der 
Reedaktlon der nordböhmiſchen „Rumburger Ztg.“ 
und ihren Abonnenten zu beſtehen. Hat da einmal 
die Redaktion das bekannte, aus Strichen, Punkten, 
Klammern u. ſ. w. zuſammengeſetzte Geſicht eines 
Zieitungsmenſchen veröffentlicht. Kurz darauf 
ſchreibt ihr eln Leſer: „Lieber Brlefkaſtenonkel! 


elt. 
Steuer 


ist auf 50 Ptennig per Flasche fest- 
gesetzt und tritt am . Juli d. Js 
in Kraft. 

Schaumwein im Besitz von Haus- 
‘haltungsvorständen, die weder Aus- 
schank noch Handel damit betreiben, 
bleibt, sofern die Gesammtmenge 
nicht mehr als 


30 Flaschen 


‚beträgt, von der Nachbesteuerung 
befreit, 

ich empfehle daher bal- 
digen Bezug einer Original- 
kiste von 30 Flaschen. 


Vorhandene Marken: 
Kloss & Foerster, 
Henkell trocken, 

Kupferberg & Co., 
HE. Mereier & Co., 
VIX Hara. 


Franz Goewe 
vorm. J. G. Adolph) 
gegründet 1879, 
Delikatessen- u. Weinhandlung, 


Breitestrasse 25. 
Telephon No, 50. 


zu vermlethen. Gerechteſtr. 18/20, J. 


— K ,. 


FIrdl. Wohnung 2 Zimm., Küͤch 
und allem Zubehör v. 1. Okt., daſelbſi 
ein Zimmer von gleich. Bäckerſtr. 3. 
K mit anſchl. Wohnung, 

rifusfir. 8, 

1 Wohnung 3 Zimmer, Küche und Zw 
behör Hochparterre, ſowie 1 großer Lager: 
keller von gleich zu vermiethen. 

Raphael Wolff, Seglerſir 25. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermlethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. ırdiß. 


Dr von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober er. mit auch 
ohne Wohnung zu vermiethen. 


1 gr. fein möbl. Zimmer v. 1. Juli 
zu verm. Brückenſtr. 11, 1 Tr. 
ui möbl. Zimm. u. Kab., ſowie 1 kl 

Zim. zu verm. Culmerſtr. 26, III 


Wohnung 


Speiſek., Keller, Hölzſt., geſchloſſene große 
Bodenk. und ſonſt. Zubehör v. 1. Oktober z. 
derm. Moder, Rayonſtr. 8, gegenüber d. 
früheren Viehmarkt. 


Verein 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verlaufslolgl: En 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, 2 


tüchern, Häkelarbeiten u. f. w. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 


m. Balkon u. Klablerbenutzung von ſofort 1 und ſchnell ausgeführt. 
er 


Druck und Verlag der Ratsbuchdruckeret Ernfi La mb ed, für die Rebaltlon verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn, 


rn Tune 


Wie ein Zeltungsmenſch ausſieht, wiſſen wir jetzt; 
könnteſt Du uns aber wohl ſagen, wie ein Menſch 
ausſieht, der täglich eine Zeitung leſen muß, in 


der nichts wie Lügen und Schweinſchlachten 
ſtehen?“ Damit war natürlich die „Rumb. Ztg.“ 
gemeint. Antwort: „Lieber Neffe! Wie ſo ein 


Kerl ausſieht, wiſſen wir nicht. Sollte uns aber 
jemals ein ſolches ſchieläugiges, krummbuckliges, 
Schindaas unterkommen, ſo fürchten wir, daß es 


Dir aufs Haar gleichen wird.“ — Ferner Frage: 


„Lieber Onkel! Iſt es wahr, daß die Telephon⸗ 
drähte innen hohl find, um die Geſpräche weiter zu 
fetten, und was gejchleht, wenn dieſelben dann 
einmal einen Knicks kriegen?“ Antwort: „Du biſt 
recht berichtet. Die Telephondrähte ſind hohl; zu 
ihrer Reparatur werden Mikroben dreſſiert und 
hineingeſchickt, um den „Knicks“ von innen auszu⸗ 
bügeln. Geh aufs nüchſte Poſtamt und laß Dir 
den Mikrobenkaſten zeigen.“ Nach einigen Tagen 
konnte man folgenden Brief des alſo Belehrten 
leſen: „Lieber Onkel! Ich war auf der Poſt, um 
mir den Mikrobenkaſten anzuſehen und bin furcht⸗ 
bar ausgelacht worden. Es iſt gemein von Dir, 
einen alten Mann und Abonnenten, wie ich bin, 
ſo zum Narren zu halten. Hochachtungsvoll 
B. S.“ Auch untereinander bevorzugen die 
Abonnenten einen gewiſſen liebenswürdigen Ton: 
„Bekanntmachung. Wenn ich den Schweinhund 
erwiſche, der mir ſchon zweimal meinen neuen 
Gartenzaun mit Jauche bejchmiert hat, dem renne 
ich die Miſtgabel in den Ranzen. Hochachtungsvoll 
Joſef Stumpe, Fuhrwerksbeſitzer. 

— hochwaſſer in Schleſien. Seit Sonn⸗ 
abend iſt das Hochwaſſer in Breslau eingetroffen 
und hat Felder und Wieſen der oberhalb Breslaus 
auf dem linken Oderufer gelegenen Ortſchaften in 
einen jchler endloſen See verwandelt. Oder und 
Ohle haben ihre ſchlammigen Waſſermaſſen ver⸗ 
einigt und ergleßen ſich über die Wleſen. Das 
Ueberſchwemmungsgebiet gewährt einen hokintereſ⸗ 
ſanten Anblick. Auch die Stadtgemeinde Breslau 
gehört, nach der B. 3., zu den geſchädigten Wie⸗ 
ſenwirten. Das Gras war im Laufe der vorigen 
Wochen gemäht worden, lag tellwelſe in langen 
dichten Schwaden, teilweiſe ſtand es in Haufen auf- 
geſtellt, als das faſt ununterbrochene Regenwetter 
eintrat. Da durch das Hochwaſſer Gras und Heu 
völlig vernichtet bezw. zur Fütterung für das Vieh 
untauglich geworden wäre, hat die Marſtallver⸗ 
waltung mit einer großen Anzahl von Hilfskräften 
das Gras auf den an der Gasanſtalt am Leſſing⸗ 
platze gelegenen Töpfermarkt bringen laſſen, wo es 
ſeit Sonnabend in dichten Haufen lagert. 
Ferner wird aus Liegnitz berichtet: Die in ver⸗ 
gangener Woche allzuhäufig niedergegangenen Re⸗ 
gengüſſe haben eine vollſtändige Ueberſchwemmung 
des Bruches herbelgeführt. Einige Beſitzer und 
Pächter von Bruchwieſen, die am Sonnabend da⸗ 
mit beſchäftigt waren, ihr in Haufen ſtehendes Heu 
oder gemähtes Gras ins Trockne zu bringen, 
mußten dieſe Arbeit, der großen Schwierigkeiten 
wegen, aufgeben. So ragen denn ſtellenweſſe nur 
noch die fußhohen Spitzen der Heukappen aus den 
Fluten hervor, auf denen ſich jetzt größere Scharen 
von See⸗Möven tummeln. 

— die Bartbinde bei den Malaien. 
Aus Braunſchweig wird der „Magdeb. Ztg.“ be⸗ 
richte: Der Ruhm der Haby'ſchen Erfindung der 
Bartbinde „Es iſt erreicht!“ hat eine ſchwere Er⸗ 
ſchütterung erfahren, denn es ſteht jetzt unumſtößlich 
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ferner Seglerſtr. 25 


E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


von 4 Bımm. nebf 
Veranda, Küche, 


fllerſraße 4. 
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einkleidern, Scheuer⸗ 


vorräthig. 


Vorstand. 


Nach dc für Deutſchland, 


| n. lle fl. 


Haushalts- 


Kern- 


rer Kingetr. Wanrenn, ü Ml. 


ſeſt, daß die Malaien der kleinen, Sumatra vorge⸗ 
lagerten Inſel Nias, die Battaks, dieſes Tollette⸗ 
ſtück anfertigen und zu dem bekannten Zwecke, 
nämlich den Bartſpitzen eine auſwärts ſtrebende 
Richtung zu geben, verwenden. Die für den ge⸗ 
wöhnlichen Gebrauch beſtimmten Binden beſtehen 
aus einem Schildplattplättchen, das über den Bart 
gelegt, und einer Meſſingkette, die zum Zwecke der 
Befeſtigung um den Kopf gezogen wird. Ziehen 
die Männer aber in den Krieg, ſo nimmt das 
harmloſe Tolletteſtück abſchrecken de Formen 
an, um den Feind zu ängſtigen. Derartige Bart⸗ 
binden nebſt einer großen Anzahl anderer ethno⸗ 
graphiſcher Gegenſtände von der Inſel Nias find 
jetzt dem hieſigen ſtädtiſchen Muſeum von einem 
Braunſchweiger, der die Sachen dort ſelbſt ges 
ſammelt hat, überwieſen worden. 

— Beim Radfahren iſt der Hauptmann 
Langenſtraß vom 3. brandenb. Plonlerba⸗ 
taillon in Span dau ſchwer verunglückt. Er 
ſtürzte mit ſeinem Zweirade in Folge Anpralls 
an einen Stein und blieb auf dem Straßenpflaſter 
beſinnungslos liegen. Er wurde nach ſeiner Woh⸗ 
nung getragen und liegt, anſcheinend innerlich ver⸗ 
letzt, krank darnieder. 

— Ein trüber Hochzeitstag. Aus den letzten 
Lebenstagen des Königs Albert von Sachſen wird 
folgender rührender Zug mitgeteilt ; Am 18. Juni, 
dem (49.) Hochzeitstage, ließ ſich der König eine 
Roſe bringen. Nachdem er dleſe betrachtet, bat 
er die Königin an ſein Lager und überreichte ihr 
ohne ein Wort zu ſprechen, die Blume. Wohl 
hielt die Königin mit dem Aufgebote aller Kräfte 
der ergreifenden Huldigung einige Augenblicke Stand, 
dann aber brach fie in convulſivſſches Weinen aus. 

— der erſte Tote von 1866. Wie das 
„N. Wien. Tagbl.“ berichtet, nahm man am 
Montag in Althabendorf bei Reichenberg dle 
Enthüllung einer Gedenktafel vor, die dem An⸗ 
denken an das erſte Opfer des Krieges vom Jahre 
1866, dem Zugführer Emerich Berta im 10. 
Huſaren⸗Regiment, gewidmet iſt. Die Gedenktafel 
wurde genau an der Stelle angebracht, wo Berta 
am 23. Juni 1866 von einer preußiſchen Kugel 
niedergeſtreckt wurde. An dieſem Tage waren die 
Preußen von Friedrichshain her bis Schwaran und 
Althabendorf unter fortwährendem Plänkeln gegen 
die Vorhut des erſten öſterreichiſchen Armeekorps 
vorgedrungen. Berta kam mit einer Patrouille 
von fünf Huſaren gleichzeitig mit preußiſchen 
Jägern in Althabendorf an. Die preußiſchen 
Jäger ſuchten beim Anſichtigwerden der Huſaren 
Deckung hinter einer Pappelallee, von wo aus ſie 
das Feuer eröffneten. Berta ſprengte auf eine der 
Pappeln zu, um mit einem Sübelhleb einen 
preußiſchen Jäger nlederzuſtrecken. Der Hieb traf 
aber verhängnisvoller Weiſe nicht den Gegner, 
ſondern den Baum. Ehe Berta wieder ſeinen 
Säbel aus dem Baume riß, fand der Jäger 
Gelegenheit, neuerdings zu ſchießen und traf den 
Unteroffizier mitten in die Bruſt. Er wurde dann 
in die Kirche nach Althabendorf gebracht, wo er 
nach wenigen Stunden verſchied. 

D 


Luſtige Ecke. 


Galant. Fräulein: „Wie, jagen Sie, unſere 
Begegnung hätten Sie vorausgeſehen?“ Touriſt: 
„Ja, denn im Bädeker ſteht, dieſe Partle wäre 
reich an Schönheiten!“ 


Vom Hüchertiſch. 
Im Ruckſack und im Wandertorniſter 
iſt bekanntlich nur Platz für das allernotwendigſte. Die 
glücklichen Menſchen, die mit leichtem Gepäck hinausziehen 
indie freie Natur, verzichten auf überflüſſigen Ballaſt. Aber 
Liebig's Fleiſch⸗Extract darf dem erfahrenen Touriſten nicht 
ſehlen; et weiß, wie löſtlich nach fo und fo viel zurückge⸗ 
legten Kilometern eine Taſſe kräftiger Fleiſchbrühe ſchmeckt. 
Dieſem Sachverhä tnis Rechnung tragend, bringt jetzt die 
Compagnie Liebig ihr Fleiſch⸗Extraet auch in Zinntuben zum 
Verkauf, die je ca 28 Gromm echtes „Liebig“ enthalten, 
alſo halb ſo viel, wie die bisherige kleinſte Packung. Nicht 
nur die bequeme Form, die die Unterbringung erleichtert, 
ſondern auch die praetiſche Handhabung der Zinntube macht 
dieſe für Reiſende, Sporlsleute, Militärs ſehr ſchätzbar, denn 
die Sapfel mit Schraubengewinde iſt leicht abzunehmen, 
ein Druck der Finger läßt die gewünſchte Menge hervortre⸗ 
ten, und ſchnell iſt die Tube wieder verſchloſſen. Die Zinn. 
tuben eignen ſich daher beſonders für Freunde des Sports 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 24. Juni 1902 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte ‚eis 
Brovifionufancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergb tet 
Weizen per Tonne von 1000 Klloar. 

inländiſch rot 742 — 70 Gr. 1603½ — 165 M. 

tranſito roth 753 Gr. 132⅛ Mk. 
Roggen per Tonne von 1600 Kllogr. per 714 Gr, 

Normalgewicht 

inland. grobkörnig 732 Gr. 144 Mk. 

tranſito grobkörnig 699 Gr. 106 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 145 M. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 

inläͤndiſcher 136 — 154 Mt, 
Kleie per 50 Kllogr. Welzen⸗ 4,25 — 4,30 Mt. 

Roggen⸗ 4,60 Mk. 

Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 24. Juni 1902, 
Weizen 170-174 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, alter Winter welzen ohne Handel. . 
Roggen, geſunde Dualttät 138-142 Mt. 
Gerfie nach Qualität 120 -124 Mk. 
gute Brauwaare ohne Handel 
Futtererbſen 145— 158 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140 — 147 Mk., ſeinſter über Notiz. 
Der Borſtand der Produclenbörſe. 


— 


Tuſtige Ecke. 

Aus dem „Simpliziſſimus.“ Der Herr 
Amtsrichter hat für die Dauer der Ver⸗ 
nehmung einer Zeugin wegen Geführdung der 
Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und das 
Publikum abtreten laſſen. Als die Vernehmung 
beendigt iſt, fragt der Gerichtsdlener, die Tür⸗ 
klinke in der Hand: „Herr Amtsrichter, ſoll ich 
die Sittlichkeit wleder herſtellen?“ N 

Ein Mann fiel von einem durchgehenden 
Pferd und brach ſich den Arm. Nachdem vom 
Arzt der Verband angelegt war, fragte er ihn 
ängſtlich, ob wohl der Arm verkrüppelt bleiben 
würde. Auf die Verſicherung, daß daran kein Ge⸗ 
danke ſei, wurde er wieder frohen Mutes und 
ſagte noch: „Sagen Sie mal, werde ich dann auch 
Klavier ſpielen können?“ „Aber ſelbſtwerſtündlich“ 
„Na, das iſt mir lieb, denn bisher konnte ich's 
nämlich nicht.“ (Au!) 


Neue KRechllchreihung. 


Orthographiſches Wörterbuch 

der deutſchen Sprache von Dr. Konrad Duden. 
Nach den für Deutſchland, Oſterreich und die Schweiz gültigen amtlichen Regeln. 
Siebente Auflage. (XX u. 388 Seiten.) — In Leinwand gebunden 1,65 Mark. 


Das durch Zuverläſſigkeit, Überſichtlichkeit und Wörterreichtum bekannte Werk, deſſen Verfaſſer 
bei ben jetzigen Einheitsbeſtrebungen auf dem Gebiete der Rechtſchreibung an hervorragender Stelle 
mitgewirkt hat, wurde in der vorliegenden Auflage nach der für das geſamte deutſche Sprachgebiet 
amtlich vorgeſchriebenen neuen Orthographie vollſtändig umgearbeitet. 


Orthographiſches Wörterverzeichnis der deutſchen Sprache 


von Dr. Konrad Duden. 


THORN 


— 


— Gegründet 1838. 
nne. 


Stärken 


und 


O EL E. 


Spezialitäten 


Spar- Seife. 
Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
„ 2 


Salmlak-Torpentin-Schmier-Selſe. N 


Im Auszug hieraus erſchien 


Oſterreich und die Schweiz gültigen amtlichen Regeln, 
Geheftet 20 Pfennig, in Leinwand gebunden 50 Pfennig. / 


Verlag des Bibliographiſchen Anſtituts in Leipzig und Wien. 


Adolph Leetz 
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ür Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 


die ſichere notariell begl. 
irn 2650" Bengnifie N 
Felde daſtehender Beweis für fichere 
HHilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 
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kann in nur 3 Monaten erworben 
5 werden. 5 
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Otto Siede, Flbiug, 
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ür 
Friseure 


zur Nachricht, dass die 


polizei Verordnung 


betreffend 
die Ausübung des 


Frisier-, Barbier- u. Haarschneide- 
gewsrhes 


im Separatabdruck 
zum Aufhängen in den 
Geschäften zu haben ist in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


